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Neues in Kürze.
Die Koſten für die diesjährige Reichstagswahl werden,

ſoweit der Staat für dieſelben aufkommen muß, auf 2 800 000
Mark geſchätzt; die Unkoſten der einzelnen Parteien und natur
gemäß erheblich höher.

Poincareé wendet ſich in einem Artikel „Jm Oſten nichts
Neues“ mit brutaler Schärfe gegen jegliche Reviſion der deut
ſchen Oſtgrenzen.

Die engliſche Arbeiterzeitung „Daily Herald“ greift das
Reichswehrminiſterium in ſchroffer Weiſe wegen angsblicher
Verbindungen mit der ruſſiſchen Roten Armee an.

Der polniſche Staatspräſtdent hat die Auflöſung des Sejm
und des Senats mit Wirkung vom 360. Auguſt verkündet und
die Daten für die Neuwahlen feſtgeſetzt.

Weltwirtſchaft und Tribute.
Berechtigtes Aufſehen haben im Laufe der letzten

Bochen in allen europäiſchen Ländern und insbeſondere
aatürlich in Deutſchland maßgebende engliſche Stimmen
erregt, welche die internationale Depreſſion im weſent
lichen auf die deutſchen Tributleiſtungen und die da
durch veranlaßten Störungen der internationalen Geld
märkte zurückführen wollen. Es iſt heute allerdings

noch nicht ganz geklärt, ob der Zuſammenbruch der Welt
konjunktur durch die Art der internationalen Schulden
tilgung, wie ſie im Youngplan feſtgelegt wurde, ge
radezu verurſacht worden iſt. Eines aber ſteht heute
ſchon feſt, nämlich, daß der Wiederanſtieg der euro
päiſchen Wirtſchaft durch die gegenüber dem Dawes
Plan nur unweſentlich geminderte Tributlaſt in ver
hängnisvoller Weiſe erſchwert wurde. Bekanntlich ſchul
det Europa an Amerika einen Jahresbetrag von etwas
mehr als 3 Milliarden Mark an Tributen, Kriegsſchul

den und Zinſen, eine Verpflichtung, von welcher der
allergrößte Teil auf Deutſchland laſtet.

Jnnerhalb Europas vereinnahmt nur Frankreich
einen größeren Kapitalüberfluß aus politiſcher und poli
tiſch bedingter Verſchuldung. Seine Jahreszahlungen
an Amerika und England liegen um einige hundert
Millionen niedriger, als die ſogenannten Reparationen,
die es von Deutſchland empfängt. Dieſer Situation
würde es entſprechen, wenn Frankreich und Amerika
geneigt wären, ihren Forderungsſaldo durch Einkäufe
bei den Hauptſchuldnerländern einigermaßen auszuglei
chen. Jn Wirklichkeit iſt genau das Gegenteil der Fall.
Frankreich zieht es vor, ſeine Handelsbilanz aktiv zu
erhalten und um jeden Preis noch mehr Gold an ſich zu
ziehen. Das iſt vom Standpunkt der franzöſiſchen Poli
tik, der ſich wirtſchaftliche Jntereſſen ſtets untergeord
net haben, durchaus verſtändlich.

Für Frankreich iſt jede wirtſchaftliche und politiſche
Schädigung Deutſchlands ein ſo begehrenswertes Ziel,
daß Frankreich zu ſeiner Erreichung ſogar vor unwirt
ſchaftlichen Maßnahmen nicht zurückſchreckt. Dieſes Ver
halten Frankreichs iſt verſtändlich dagegen iſt es ſchwer
begreiflich, wie die Amerikaner eine Politik des Hoch
ſchutzzolles und der Abwehr fremder Waren mit ihrer
Eigenſchaft als Weltgroßgläubiger und Beſitzer von
nahezu 50 der Weltgoldvorräte vereinigen wollen,
ohne ſchweren Schaden an ihrer Wirtſchaft zu erleiden.
Wenn der Dawes wie der MungPlan auch keine for
mal juriſtiſchen Beſtimmungen des Jnhalts enthalten,
daß die ſogenannten Reparationen auf die Dauer nur
durch Warenlieferungen abgegolten werden können, ſo
hat dieſe Tatſache doch ſtets als feſtſtehend gegolten.

Jn Zeiten guter Konjunktur iſt es jahrelang vor
gekommen, daß diejenigen Mittel, die Deutſchland als
Tribute zahlte, ihm im Kreditweg gegen Zins zurück
gegeben wurden. Jn der Depreſſion fällt dieſer Aus
weg natürlich fort. Geſtatten uns unſere Gläubiger
nicht, ihnen mehr Ware zu verkaufen als in der Kon
junkturzeit, ſo verſetzen ſie uns in eine Lage, in der ſich
unſere Jmporte automatiſch verringern, wodurch natür
lich die Kriſe der Rohſtoffländer noch weiter verſchlim-
mert wird. Die in der internationalen Handelspolitik
zurzeit immer mehr Boden gewinnende Tendenz, das
Meiſtbegünſtigungsſyſtem durch das Kontingentsſyſtem
zu erſetzen und möglichſt von anderen Ländern nur ſo
viel zu kaufen, als man ihnen ſelbſt liefert, iſt eben mit
dem Fortbeſtand von Tributen auf die Dauer nicht zu
oereinigen, denn Tribute bedeuten, daß die belaſteten
Länder mehr exportieren als importieren müſſen.

So bleibt den Gläubigerländern nur die Wahl
zwiſchen der ſpeziellen Schädigung ihrer Jnduſtrien und
Rohſtoffproduktionen durch verſchärfte Konkurrenz bzw.
verringerte Aufnahmefähigkeit des deutſchen Marktes
und einer generellen Belaſtung ihrer Steuerzahler durch
die Tribute, die die Finanzminiſter der Gläubigerlän
der nicht entbehren zu können glauben. Enaliſche und

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
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amerikaniſche Blätter rechnen mit dem Zuſammenbruch
des YoungPlanes bereits für das Jahr 1932. Es wird
die Aufgabe der deutſchen Politik ſein, ſchon inzwiſchen
Klarheit über den dargelegten Sachverhalt zu verbrei
ten und für die Erkenntnis zu wirken, daß deutſche
Exportſteigerung und deutſche Tributleiſtung auf die
Dauer unvereinbare Dinge ſind.

Das Wohnungsbauprogramm
Senkung der Baukoſten. Verbilligtes Wohnen.

Berlin, 31. Auguſt
Das re Wohnungsbauprogramm der Reichsre

gierung für 1930 iſt von weiten Kreiſen, und zwar beſon
ders in ſeinem kechniſchen Teile anerkannk. Sachverſtändige,
die auch mit den gegebenen Wirtkſchaftsverhältniſſen rechnen,
geſtehen bei aller Reformfreundlichkeit zu, daß es bei der
heutigen Finanzlage des Reiches keinen anderen Weg gibt,
breiken Maſſen endlich menſchenwürdige Wohnungen zu ver
ſchaffen, als den Weg, den die Reichsregierung eingeſchlagen
hat, alſo den Baugaufwand und die Baukoſten und damit
auch den Wohnraum ſo weit zu vermindern, wie es noch zv
verankworten iſt.

In den Ausführungsbeſtimmungen des Reichsarbeits
miniſteriums zum zuſätzlichen Wohnungsbauprogramin ſind
drei Bautypen vorgeſehen, und zwar Typ I 2 oder 3
Räume von insgeſamt 40 bis 50 Quadratmeter (2 Betten),
Typ II 3 oder 4 Räume von insgeſamt 40 bis 50 Quadrat
meter (3 Betten) und Typ III: 4 oder 5 Räume von insge
ſamt 45 bis 55 Huadratmeter (4 Betten). Zuläſſig iſt das
Einfamilien Reihenhaus wie das MehrFamilienhaus, und
zwar erſtens dort, wo Baugelände zu entſprechend billigen
Preiſen zur Verfügung ſteht, und wo auch die Aufſchlie

Hungskoſten niedrig ſind. Hochbau iſt in kleineren und mitt
leren Städten bis zu 3 und nur in Großſtädten bis zu 4 Ger
ſchoſſen zugelaſſen. Vorbedingung dafür iſt jedoch, daß über

all für ausreichende Belichtung und Beſonnung aller Wohn
räume geſorgt iſt, und daß jede Wohnung ihren eigenen
Abort bekommt. Jn der Praxis hat ſich erwieſen, daß bei
den angegebenen Maßen befriedigende Grundrißlegungen
auch für Familien mit mehreren Kindern möglich ſind.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat bereits die erforder
lichen Schritte eingeleitet, um eine Senkung der Bau

koſten zu erzielen
Ausdrücklich iſt auch in den Ausführungsbeſtimmungen des
Reichsarbeitsminiſters geſagt, daß von der Durchführung
des zuſätzlichen Bauvorhabens ſofort abgeſehen werden ſolle,
wenn nicht eine Senkung der Baukoſten zu erreichen iſt undSicherheiten dagegen Feſchoſfen ſind, daß etwa nach Geneh

migung der Bauausführungen eine Preisſteigerung eintritt.
In ſolchen Fällen ſoll das Reichsdarlehn zurückgezogen wer
den. Das Reichsarbeitsminiſterium iſt weiterhin bemüht,
mit ſtrengſtem Nachdruck auf die Senkung der Baukoſten
und Bauſtoffpreiſe hinzuwirken. Die Einſparungen an Bau
koſten durch die im Wohnungsbauprogramm der Reichsre
gierung vorgeſehene Verminderung des Bauaufwandes wer-
den auf 7. bis 8 Prozent berechnet.

Die Zuſätzlichkeit des Bauprogramms ſoll unker allen
Umſtänden gewahrt werden. Alle Arbeiten bei Durchfüh
rung des Wohnungsbauprogrammes müſſen, ſofern ſie den
Charakter zuſätzlicher Aufträge aus dem Arbeitsbeſchaffungs
programm haben ohne Ueberſtunden ausgeführt werden.

Arbeikskräfte müſſen von den Arbeiksämtern bezogen wer
den, und ſchließlich darf nur inländiſches Material verwende
werden.

Nicht verkannt ſoll ſchließlich werden, daß durch die nach
dem zuſätzlichen Wohnungsbauprogramm zu ſchaffenden
Wohnungen die Nachfrage nach den nicht im Rahmen dieſes
Programmes ausgeführten Neubauwohnungen vermindert,

und dadurch auch ein gewiſſer Druck auf die Preiſe für dieſe
Neubauwohnungen ausgeübt wird.

25. Deutſcher Mietertag.
Feſtvorkrag Löbes.

e e Dresden, 31. Auguſt.Jn Dresden wurde der 25. Deutſche Mietertag eröffnet.
Für die ſächſiſche Staatsregierung ſprach Miniſterialrat Dr.
Edelmann. Dann hielt der Bundesvorſitzende J. Herrmann
die Feſtrede.

„Die Wohnungsfrage eine Kulturfrage“
war das Thema, das der Reichstagspräſident Löbe für ſei
nen Feſtvortrag gewählt hatte. Die erſte Vorausſetzung für
eine Wohnung, die den kulturellen Bedürfniſſen entſpricht,
iſt ihre engere Verbundenheit mit der Natur, die auf ver
ſchiedene Weiſe geſucht werden kann. Eine weitere Voraus
ſetzung iſt der genügende Umfang der Wohnung nach Zahl
der Räume und ihrer Größe. Genügender Wohnraum iſt
nicht nur aus Gründen körperlicher Geſundheit, ſondern auch
zur geiſtigen Entwicklung nötig, mag es ſich um die Spiel
ecke für die Kinder, den Arbeitsplan für den Schüler oder
um die Vermietung der Reibungen bei Erwachſenen han
deln, die allzu eng aufeinanderſitzen. Der Wohnungsbau
und die Wohnungspflege müſſen mit Hilfe der Geſetzgebung
von Reich, Länder und Gemeinden einer höheren Kultur
zugeführt werden.

„„Jm Oſten nichts Neues.“
Poincars über die Oſtrevifionsfrage.

Berlin, 31. Auguſt.
Jn einem Berliner Blatt nimmt der ehemalige Präſi

dent der franzöſiſchen Republik Poincaré unter der Ueber
ſchrift „Jm Oſten nichts Neues“ zu der Frage der Reviſion
der Oſtgrenzen Stellung. Das Blatt weiſt in einer Kopf
note darauf hin, daß es die brutal deutliche und für die

franzöſiſche Politik charakteriſtiſche Stellungnahme Poin-
carés bringe, um eine deutſche Antwort zu ermöglichen
Dieſe Antwort werde Herrn Poincaré durch Miniſter Tre
viranus erteilt werden. Die Ueberſchrift des Aufſatzes
ſtamme vom Verfaſſer, auch die Ueberſetzung ins Deutſche
ſei von franzöſiſcher Seite geſchehen. Jn dem Artikel
weiſt Poincaré zunächſt darauf hin, daß die Ablehnung der
von Clemenceau gewünſchten Sicherheitsverträge durchAmerika und England zu einem Berſten der Hauptſaute von

Verſailles geführt habe.
Trotzdem ſei Frankreich beſtrebt geweſen, „den Tempel
des Friedens (gemeint iſt der Verſailler Verkrag) zu er
halten. Der Verzicht auf die Verfolgung der ſogenann
ten deukſchen Kriegsverbrecher, die Annahme des Da-
wesplanes, des VYoungplanes und die vorzeitige Räu-
mung des Rheinlandes das alles habe nach Poincaré
immer wieder das Geſpenſt der Reviſion in unmittel

bare Nähe gebrachk.
Er erhebt ſodann einen ſcharfen Angriff gegen den Reichs
präſidenten, indem er ſagt: „Wie können unſere Nachbarn,
wenn ſie wirklich bei der Erleichterung eines Dauerfriedens
mitwirken wollen, ſich nicht über die Gefahr Rechenſchaft
geben, die gegen die Ruhe Europas durch den vielgeſichti
gen, aber immer gleichgemeinten Angriff des Präſidenten
Hindenburg, Wirths und Treviranus anſtürmt?“ Unter
Hinweis dar d ütſchland ſich durch Unterzeichnung

e

Es genüge der Widerſtand Polens, und Arlikel 19 habe
feine Möglichkeit, ins Spiel zu kreken.

Außerdem ſei aber auch zu bezweifeln, daß man jemals für
den Korridor oder Oberſchleſien eine Löſung finden werde,
die beſſer als der gegenwärtige Zuſtand wäre und ebenſo
dem Standpunkt des Reiches wie dem Polens gerecht wer
den würde. Zum Schluß gibt Poincaré eine für die chau
viniſtiſche franzöſiſche Einſtellung bezeichnende falſche Dar
ſtellung der Vorgänge vor der oberſchleſiſchen Abſtimmung
und glaubt, Deutſchland vor der Unterminierung eines Wer
wen zu müſſen, „das der europäiſchen Einigkeit ge
weiht ſei“.

Bauernkredite und Oſthilfe.
4 800 000 Mark bis Ende Mai.

Berlin, 30. Auguſt.
Vor Einrichtung des Staatskommiſſariats in Königs

berg iſt von den Kreiskreditausſchüſſen bei Betrieben bis zu
400 Morgen jeder 13. Antrag, bei Betrieben bis 800 Morgen
jeder 25. und bei Betrieben über 800 Morgen jeder 55. An
trag auf n abgelehnt worden. Jm ganzen haben
vor Einrichtung des Staatskommiſſariats etwa 80 Millionen
Rm. Kredite zur Verfügung geſtanden. Aus dieſer Summe
hatten von 3300 Großbetrieben, die es in der Provinz gibt,
faſt 1000 Betriebe das heißt jeder 3. Betrieb Rm. 60 Mil
lionen bekommen, das ſind drei Viertel aller Gelder.

Von den 10 400 bäuerlichen Bekrieben hatten 2400
das iſt jeder 43. Bekrieb Rim. 20 Millionen erhalten.
Jnmm letzten Jahre hat ſich demgegenüber der Anteil der

bäuerlichen Betriebsklaſſen an den zur Verfügung geſtellten
Umſchuldungsmitteln ſtark vergrößern können, bei den Be
trieben von 20-40 Morgen um das Vierfache, 40——80 Mor
en um das Dreieinhalbfache, 80--200 Morgen um das

Dreifache, 200—400 Morgen um das Zweifache, ſicherlich ein
Ergebnis, das man vom Standpunkt der Gerechtigkeit nur
begrüßen kann. Außerdem iſt es gelungen, für die bäuer
lichen Betriebe neben den allgemeinen Mitteln noch beſon
dere „Bauernkredite“ flüſſig zu machen.

Aus dieſen Mitteln ſind bis Ende Mai 1930 1962 An
kräge mit rund R. 4 800 000, berückſichtigt worden.

Jnzwiſchen ſind weitere nicht unerhebliche Summen an die
Bauernbetriebe ausgegeben. Es iſt alſo hier endlich einmal
gelungen, auch die kleinen Landwirte, die bei ihrer Uner
fahrenheit in Geldſachen ſonſt faſt immer zu ſpät gekommen
waren, wirkſam zu unterſtützen. Doch wird gerade dieſem
Punkt auch in Zukunft ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu
ſchenken ſein

Curtius unkerbricht ſeine Badener Reiſe.
BadenBaden, 31. Auguſt. Reichsaußenminiſter Dr. Cur

tius iſt, während er in einer Verſamlung in Baden-Baden
ſprach, infolge von Ueberanſtrengung der letzten Tage unpäßlich
geworden und konnte die Rede nicht zu Ende führen. Der Mini
ſter unterbrach ſeinen Aufenthalt in Baden und kehrte nach
Berlin zurück.



Das Heer treibt keine Politit.
Jeder Schritt vorwärts auf dieſem Wege wird uns auch
dem Auslande gegenüber ſtärken und uns befähigen, uns
die Staaten zu Freunden zu machen, mit denen unſere Jn
kereſſen uns zuſammenführen, ohne daß wir ihnen dabei die
e Entwicklung unſerer inneren Verhältniſſe opfern
müſſen.

Auf dieſem Standpunkt ſteht die Reichswehr heute noch.
Die Beſtrebungen des Kommunismus, der 3. Internationale
bekämpft ſie aufs ſchärfſte. Und wenn behauptet wird, ſie
triebe irgendwelche Sonderpolitik gegenüber Rußland, ſo
iſt das in jeder Beziehung falſch. Politik betreibt die Reichs
wehr überhaupt nicht, ſondern die Richtlinien für ihr Han
deln empfängt ſie von der Reichsleitung. Gegenüber Ruß
land ſind es dieſelben wie gegenüber jedem Staat, zu dew
das Deutſche Reich gute Beziehungen unterhält: wir ſuchen
militäriſch von ihm zu lernen und zeigen ſeinen Offizieren
auch, was wir militäriſch können, ebenſo wie wir es mit
Schweden, Spanien, der Schweiz, den Vereinigten Staaten
von Nordamerika und anderen halten.

Die Sowjeküunion efwa anders zu behandeln als jene
Staaken, wäre unſinnig und gefährlich.

Denn, ſo ſehr wir auch die weltrevolutionären Beſtrebungen
ablehnen und bekämpfen, ſo darf Deutſchland darüber nicht
vergeſſen, daß Moskau nicht nur das „Ekki“, ſondern in
erſter Linie die Regierung des ruſſiſchen Reichs beherbergt,
das auch heute noch ein wirtſchaftlicher und politiſcher
an iſt, mit dem jeder europäiſche Staat rechnen
muß.

Neuregelung des Ruhegeldes.
Der Inhalt des Penſionskürzungsgeſetzes.

Berlin, 30. Auguſt.
Das Reichskabinett hat den Entwurf eines Penſions

kürzungsgeſetzes verabſchiedet, das ſchon in den nächſten
Tagen dem Reichsrat zugeleitet wird. Aus dem weſentlichen
Jnhalt des Geſetzentwürfes ſind drei Punkte hervorzuheben:

1. Die Penſionskürzung bei Doppelverdienern,
2. die Neufeſtſetzung des Ruhegeldes und

3. die Beſeitigung von Mißſtänden.
Was die Penſionskürzung bei Doppelverdienern an

geht, ſo wird ſie bei denjenigen Penſionierten durchgeführt,
die durch eine Tätigkeit im Wirtſchaftsleben noch ein ſoge
nanntes Anrechnungseinkommen beziehen. In allen dieſen
Fällen wird die Penſion gekürzt. Penſionen bis zu einer
Höhe von 6000 Mark bleiben von der Kürzung frei. Von
dem überſchießenden Betrag wird das Anrechnungseinkom-
men um die Hälfte gekürzt. Falls die Einnahme 9000 Mk
nicht überſteigt, findet eine Kürzung nicht ſtatt.

In der Frage des n wird vielfach der Wunſch
geäußert, man möge das Ruhegeld auf 12 000 Mark be

Es hatten ſich inſofern Mißſtände ergeben, als
eamte, wie beiſpielsweiſe Staatsſekretäre, nach verhältnis-

mäßig kurzer Dienſtzeit ein un verhältnismäßig hohes Ruhe
ehalt bezogen. Dieſen Mißſtänden ſoll durch den neuen
eſetzentwurf ein Ende gemacht werden. Nur diejenigen, die

fünf Jahre in einer Stellung geweſen ſind, ſollen das zur
Zeit gültige Ruhegehalt erhalten. Bei allen übrigen wird

das Ruhegeld nach einer beſtimmten im Geſetzentwurf nie
r Staffelung gekürzt. Kinder und ſonſtige Fa

t ensiſchtge werden

Der Entwurf iſt e e Er trifft micht nut
die Reichsbeamten, ſondern auch alle Beamten in Län

dern und Gemeinden

Die Wahlkoſten.
Was die Parteien zahlen.

Berlin, 31. Augufſt.
Wahlen koſten Geld. Sie koſten dem Staat Geld, ſie

koſten den Parteien Geld. Der Staat beſorgt die Herſtellung
der Wählerliſten, die öffentlichen Ankündigungen, die Be
ſchaffung der Wahllokale, die Herſtellung der 40 Millionen
Stimmzettel und der dazugehörigen Briefumſchläge.

Die Geſamtkoſten der letzten Reichstagswahlen beliefen
ſich auf rund 3 771 625 Mark. Davon entfielen auf die
Reichskagswahl vom 4. Mai 1924 1 135 417 Mark, auf
die Wahl am 7. Dezember 1924 1079 419 Mark und auf

die Wahl am 20. Mai 1928 1 556 789 Mark.
Erheblich höher ſind die Ausgaben der Parteien für die
Wahlpropaganda und die Durchführung des Wahlkampfes

von dem Geſetzentwurf nicht betrof

für eine praktiſche Löſung.

Allerdings fehlen über dieſe Koſten nähere Angaben. Nur
die Sozialdemokratie als einzige Partei hat eine c ren
ihrer Koſten für die drei letzten Reichstagswahlen bekannt
gegeben. Daraus ergibt ſich, daß die Sozialdemokratie für
die letzten drei Wahlen zum Reichstag nicht weniger als3 500 000 Mark aufgewendet hat. Abgeſehen vom Zentrum,

bei dem die Wahlkoſten etwas geringer waren, nähern ſich
die Ausgaben der übrigen bürgerlichen Parteien denen der
Sozialdemokratie.

So mußten die Deutſchnationalen 1924 3 500 000 Mark
Ausgaben, im Mai 1928 mindeſtens 5 000 000 Mark
gufwenden. Bei den Demokraten dürfte jede der für
ſie abgegebenen Sklimmen rund 1 Mark an Aufwendun
gen dafür betragen. Bei der Deutſchen Volkspartei hat

jede Stimme ſogar 1,25 Mark gekoſtet
Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Koſten des dies

maligen Wahlkampfes beſtimmt nicht unter den Beträgen
der früheren Wahlen liegen, wahrſcheinlich aber bei der ſehr
frühzeitig eingeſetzten Wahlpropäganda erheblich darüber.

Sollen dieſe gewaltigen Summen nutzlos vertan wer
den Jeder deutſche Wähler hat es in der Hand, das zu

verhindern. Er braucht nur von ſeinem Stimmrecht Ge
brauch zu machen und ſeine Stimme den Parteien zu geben,
die nicht die Zerſtörung, ſondern den Wiederaufbau des
Vaterlandes wollen.

„Der Staat im Staate.“
Ausfälle des „Daily Herald“.

London, 31. Auguſt.
Die in n deutſchen Blättern erſchienenen Verdäch

tigungen der Reichswehr anläßlich des Selbſtmordes der
Frau Rittmeiſter a. D. Amlinger geben dem „Daily He
rald“ Gelegenheit zu einem ſenſationell aufgemachten Be

richt ſeines Berliner Vertreters, in dem ſchwere indirekte
Beſchuldigungen gegen die Reichswehr erhoben werden.

Das Reichswehrminiſterium ſei prakkiſch ein autonomer
Staat innerhalb des Deutſchen Reiches, da es ſeine eigene
Außenpolitik, beſonders gegenüber Rußland und Italien
bekreibe. Nicht einmal der deutſche Reichskanzler oder der

Außenminiſter ſeien über die zwiſchen der Reichswehr und
der Roken Armee beſtehenden Verbindungen unkerrichtek.

In dieſem Stile geht es weiter. Der künftige Chef der
Heeresleitung, General von Hammerſtein, ſei als Anhänger
des Gedankens einer engeren Beziehung zu Moskau be
kannt. Er ſei kürzlich in Moskau geweſen, wo die Sowjet
regierung ihm zu Ehren Bankette veranſtaltet habe. Das

Blatt ſtützt ſich weiter auf einen Bericht des franzöſiſchen
Geheimdienſtes. Die Haltung der konſervativen Preſſe hebt

ſich gegen die Ausfälle des ſozialiſtiſchen Blattes ſehr an
genehm ab. Jn keiner der übrigen Zeitungen werden ähn
liche Beſchuldigungen erhoben. Welchen Zweck die Veröf
fentlichungen des „Daily Herald“ verfolgen, iſt um ſo we
niger klar, als vor ganz kurzer Zeit die ſehr weſentliche Ent
fremdung in den, Beziehungen zwiſchen Berlin und Moskau
in Engländ keineswegs überſehen wurde. Die Annahme
liegt nahe, daß es ſich hier um einen Verſuch handelt, von
ausländiſcher Seite her das Ergebnis der deutſchen Wah

len zu beeinfluſſen S
Die Entſcheidung gegen Oanzig.

Der Eindruck in Berliner polikiſchen Kreiſen

e Bezlin, 36, Aug iſt.
der Frage des Beitritts Danzig zum Jnternationalen Ar

beitsamt wird in politiſchen Kreiſen Berlins naturgemäß
lebhaft beſprochen. Es wird darauf hingewieſen, daß die
Freie Stadt Danzig ein außerordentlich verwickeltes Statut

habe, das einwandfrei beſage, daß weder Polen noch Danzig
in Fragen, die den Beitritt zu Organiſationen betreffen,
völlig freie Hand hätten. Jn ſolchen Fällen ſei immer eine
gegenſeitige Vereinbarung erforderlich. Ueber dieſen Punkt
ſei man ſich allerſeits einig.

Der ganze Zuſtand der Dinge beweiſe, daß ohne eine
Aenderung des Skakuks der Freien Stadt Danzig andere
Löſungsmöglichkeiten nicht gefunden werden könnken. Deut
ſcherſeits könne nur gehofft und gewünſcht werden, daß eine
gegenſeitige Vereinbarung, und zwar noch bis zum Beginn
der nächſten Sitzung des Jnkernakionglen Arbeiksamkes im
Mai kommenden Jahres gefunden werden möge. Es liege
nach dem Gukachken des inkernationalen Schiedsgerichts kein
Anzeichen vor, daß die inkernskiongle Juriſprudenz verſagt
habe. Im Gegenkeil enkhalte das Gutachten alle Elemenf

Die Entſcheidung des internationalen Gerichtshofes in
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Rieſenbetrug an Danzig.
Große Schmuggeleien zwiſchen Danzig und Oſtpreußen

Danzig, 30. Auguſt.
Durch das Danziger Follamt für Strafſachen wurden

dieſer Tage rieſige Schmuggeleien aufgedeckt, die bis in
Jahr 1927 zurückgreifen und an denen Danziger und oſtpreu
ßiſche Poſtbeamte im Verein mit größeren Danziger Teytil
firmen zuſammengearbeitet haben.

Der Plan zu den Schmuggeleien ging von den Poſtbe
amten des Danziger Bahnhofspoſtamtes aus, die Verbin
düng mit Danziger Firmen ſuchten und fanden. Die Be

träger gingen in der Weiſe vor, daß ſie hochwertige deutſche
Textilwaren, die bekanntlich bei ihrer Einfuhr nach e
hohen Einfuhr-Zollſätzen unterliegen, nicht gleich nach
Danzig gehen ließen, ſondern zunächſt nach Oſtpreußen (Ma
rienburg bezw. Königsberg). Dort ließen ſie ſie durch
deutſche Poſtbeamte mit neuen Adreſſen verſehen und als
amtliche Pakete nach Danzig ſchicken, ohne daß dieſe Pakete
aunmehr verzollt wurden. Bei den Schiebungen leiſtetenPoſtbeamte der betreffenden Eiſenbahnzüge hen Danzig

und Marienburg Helfersdienſte.
Der Schaden, der der Danziger Zollbehörde durch dieſe
Bekrügereien im Laufe der letzten drei Jahre erwachſen
iſt, geht in die Hunderttauſende von Danziger Gulden.
Die Zollſtrafe für die betreffenden Firmen dürfte meh

rere Millionen Danziger Gulden betragen
Im Zuſammenhang mit dieſer Angelegenheit ſind bereits
vier Danziger Oberpoſtſchaffner verhaftet worden. Mehrere
Vertrauensleute großer Danziger Firmen, die in die Zoll
hinterziehungen verwickelt ſind, ſind bereits vernommen,
aber einſtweilen noch auf freiem Fuß belaſſen worden.

Vergebene Liebesmuh.
Zunehmende Saarpropaganda in Frankreich.

Paris, 30. Auginyr.
Je mehr ſich jederman in Frankreich darüber klar wird,

daß das Sgargebiet rein deutſch iſt und auch bei der Abſtim
mung im Jahre 1935 deutſch bleiben wird, umſo eifriger
ſetzt die Propaganda ein, die einmal darauf ausgeht, der
franzöſiſchen Oeffentlichkeit unter Vorſpiegelung falſcher Tat
ſachen die Hartnäckigkeit Frankreichs bezüglich einer vorzei
kigen Rückgabe an Deutſchland ſchmackhafter zu machen, zum
anderen aber auch bei der Saarbevölkerung ſelbſt den Ein
druck zu erwecken, als ob die franzöſiſche Herrſchaft für ſie
das Paradies bedeunke, während die Rückkehr zu Deutſchland
unweigerlich den Ruin des ganzen Saargebiefs nach ſich zie
hen würde.

So macht ein franzöſiſcher General de Cugnac in einem
Pariſer Blatt verzweifelte Anſtrengungen, die Saarbevölke-
rung davon zu überzeugen, daß ihre Rückkehr zu Deutſch
land gleichbedeutend mit Selbſtmord wäre. Selbſt die geo

graphiſche Lage des Saargebiets, ſo behauptet der General
widerſpreche einer Angliederung an Deutſchland Jn völliger
Verkennung der wirklichen Stimmung der Saarbevölkerung
verſucht der General bei ſeinen Landsleuten den Glauben
zu erwecken, daß bei einer Abſtimmung im Jahre 1935 eine
Mehrheit für Frankreich erzielt werde, beſonders wenn
Frankreich die Zeit bis dahin richtig nutze

Zwangsarbeit in den Kolonien
Frankreichs Furcht vor einem Skandal.

Paris, 30. Auguſt.
Die franzöſiſche Regierung hat ein Dekret erlaſſen,

durch das nach außen die Kolonialgeſetzgebung geändert
wird, um ſie mit den Beſtimmungen der Genfer Konven-
tion „in Einklang“ zu bringen. Jn Genf hat man nämlich
jahrelang über die ſkrupelloſe Ausbeutung der Neger in den
franzöſiſchen Kolonialgebieten behandelt. Das Internationale
Arbeitsamt hat dieſe Verhandlungen erzwungen und dabei
eine Konvention zur Annahme gebracht, die zunächſt die Ein

ſchränkung und nach Ablauf von 5 Jahren di völlige Ab
ſchaffung der Zwangsarbeit in den Kolonien zum Ziele
hat. Dieſe Konvention iſt ſelbſtverſtändlich von den fran
zöſiſchen Vertrelern, aber auch von den Vertretern Belgiens
und Portugals ſehr energiſch bekämpft worden. Trotzdew
fand ſie Annahme

Nun bemüht man ſich in Paris nach außen hin unker
dem Druck der öffentlichen Kritik, dieſer Konvenkion Rech
nung zu kragen. Ein Dekret beſtimmt. daß künftig die
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Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt. S

I6. Forkſetzung. (Nachdruck verboten.
Ja, er wußte es. Sie war das Leben, ſie, die da

vor ihm ſtand in ihrer heißen, durſtenden Schönheit.
And das Leben packte ihn mit drängenden Fäuſten,
daß er die Muskeln ſpannte wie im Kampf des gewalt
ſamen Sichgegenſtemmens.

Was in ihm vorging, ſah Fränze nicht, nur ſeine
aäußere Erſcheinung muſterte ſie. Eine anſtändige Joppe
hatte er an, aber nur ein buntgeſtreiftes Baumwoll-
hemd ohne weiße Wäſche und an der Hoſe wie am
Rockkragen waren einzelne Kalkſpritzer ſichtbar. Auf die
tippte ſie jetzt mit dem Finger.

„Das gehört auch mit zum Leben, ſo wie ich's
meine. Warum ziehſt du dich nicht ordentlich an, wenn
du vom Bau fortgehſt? Du haſt's doch wahrhaftig nicht
nötig, ſo wie ein gewöhnlicher Arbeiter rumzulaufen.“

„Jch habe keine Zeit gehabt, erſt nach Hauſe zu
gehen und mich in Gala zu werfen. And im übrigen
bin ich ein Arbeiter, Fränze,“ ſagte Ernſt Janſen und
Fetzte die Füße feſter auf den Boden.

„Du biſt kein Arbeiter! Polier biſt du und haſt
auf der Bauſchule ſtudiert und in ein paar Jahren
wirſt du Maurermeiſter.“

Ueber das bartloſe intelligente Geſicht des Mannes
zog ein Lächeln leis ſpottender Ueberlegenheit.

Auf der Bauſchule ſtudiert alſo ein ſtudierter
Mann! And in ein paar Jahren Maurermeiſter ich
hoff's Fränze. Aber bis dahin bin ich Polier, das heißt,
ein Arbeiter Davon kann ſelbſt die höfliche Ausdrucks
e nichts abdisputieren und du mußt dich ſchon drein
finden.“

Aber ſein Lächeln rief das ihre nicht hervor, ſie
machte ein böſes Geſicht.

„Ach laß mich in Ruh. Du weißt's, daß die Art
zutich aufbringt, und legſt's immer grad drauf an. Hat

eins ſchon einen Bräutigam, ſo will man auch Staat
mit ihm machen können.“

„Auf das Staatmachen“ ſcheint's dir ja hauptſäch
lich anzukommen.“ Er lächelte nicht mehr. Seine ſelk
ſam ſteten, hellen Augen, die durch die ſtark vorgewölbte
Stirn mit den buſchigen, rötlich blonden Brauen doch
erſt Düſteres erhielten, hefteten ſich feſt auf das Mädchen.

Sie wurde rot. „Du ſoll das etwa eine Stachel-
beere ſein? Aber in alles laß ich mir nicht von dir
dreinreden und anzieh'n wenigſtens tu ich mich, wies
mir paßt.“

Sich herumſchwenkend, drehte ſie ihm den Rücken
zu. Frau Diethold kam in die Stube herein, ein paar
Bierflaſchen im Arm. Wie ſie die beiden ſchweigend und
ſich abgewendet daſtehen ſah, zog ſie die Stirn hoch.
Hatte es denn ſchon wieder was zwiſchen den beiden
Hitzköpfen geſetzt? Sie ſtellte ihr Bier auf den Tiſch
und begann zu reden, als bemerkte ſie durchaus nichts
Auffallendes.

„Jch war ſchnell noch mal drunten und hab' was
zu trinken geholt und dabei hab' ich eine Neuigkeit ge
hört, die Sie gewiß auch intereſſieren wird, Ernſt! Mor
gen feiern ſie unten in der zweiten Etage Verlobung.
Und wer der Bräutigam iſt jetzt denk bloß mal an:
Jhr Bauherr iſt's, Ernſt, der Raßmus.“

„Ach nee!“ Fränzes Kopf fuhr auf einmal wie
der intereſſiert herum. Jhre Mißſtimmung war verflogen.
„Haſt du denn davon noch gar nichts gewußt, Ernſt

„Was gehen mich fremder Leute Privatangelegen
heiten an,“ ſagte er ſchroff.

„Fremde Leute na weißt du, ich ſollte doch
meinen, wenn man tagtäglich mit jemand zu tun hat

was haſt du denn eigentlich gegen den Bauherrn?“
Er iſt nicht mein Herr,“ brauſte der Polier auf.
Fränze zuckte die Schultern. Herrgott, ſtürz dich

doch nicht immer gleich wie ein Wilder auf jedes Wort.
Du biſt doch nu mal in Stellung bei ihm. Wenn er
dir aber ſo zuwider iſt, warum kündigſt du denn nicht

würgte.

„Dazu kann nächſtens Rat werden.“ Er riß ſein
gefülltes Bierglas empor, leerte es auf einen Zug Und
ſtellte es auf den Tiſch zurück.

Fränze achtete nicht darauf, ſondern rief lebhaft:
„Du, dann wars gewiß der, der neulich abends

im Hausflur an uns vorbeigegangen iſt. Der ſah doch
aber eigentlich gar nicht wie ſo ein Unmenſch aus!“

„So genau haſt du ihn dir angeſehen?“
Sie machte wieder ihr kokettes Geſicht, empfand

wieder die prickelnde Freude, ihm innerlich zuzuſetzen.
„So ganz genau grad' nicht. Aber nun kann ich's

ja nachholen. Jch werd ihm jetzt ja öfter begegnen.“
„Das verbiete ich dir!“
Er ſchlug auf den Tiſch nieder, daß Flaſchen und

Gläſer aneinander klirrten.
„Nu, nu, nur nicht das Bier umwerfen,“ ſagteFrau Diethold trocken. Fränze aber blitzte ihn drohend

an:
„Du vperbieten laß ich mir nichts! Wenn mir,

einer in dem Ton kommen will, da bezweckt er aller
höchſtens das Gegenteil.“

Ein tieſer, ſtoßender Atemzug drängte aus Jan-
ſens Bruſt hervor. Schwer und langſam ſtrich ſeine
Hand über die Stirn, die ganz kalt geworden war.
Dann ſagte er ſehr ruhig, mit einem dumpfen Ton:

„Du haſt recht, Fränze! Jch bitte dich auch nur
darum, daß du ſolchen Begegnungen ausvweichſt.“

Faſt ſcheu ſah ſie ihn an. Seine Stimme klang
ſo kurios, als ob er etwas gewaltſam in ſich hinunter-
x Wie konnte nur einer ſo närriſch eiferſüch-

tig ſein. Als ob ſie ihn nicht lieb hätte! Gerade weil
er ſo war wie er eben war.

Anbekümmert um die Mutter fiel ſie ihm ſtürmiſch
um den Hals.

„Du Dummerjan und du Grobian du! Dich hätt'
ich mir auch gerade ausgeſucht, wenn mir noch nach
etwas anderem der Sinn ſtände.“

Fränze murmelte er nur, aber ſein Arm hieb
ſie, als wolle er ſie zerbrechen,

Fortſetzung folgt.



wängsarveit nur noch „in Erfüllung der militäriſchen
Dienſtpflicht zur Abgeltung fiskaliſcher Verpflichtung und in
Abbüßung einer gerichtlichen Strafe zuläſſig ſei.

Das bedeutet ja praktiſch ſehr e Denn die Ein
geborenen müſſen ja ſchon heute ihre „fiskaliſchen Verpflich
küngen“ (Kopfſteuer) durch Zwangsarbeit in den fieberfeuch
ten Urwäldern auf den Gummibaumplantagen abgelten.
Tauſende und Abertauſende ſind dabei zugr ndegegan en.
Wenn jetzt „in Erfüllung fiskaliſcher Verpflichtungen“ der
ſelbe Zuſtand weiter möglich iſt, ſo bedeutet das eine Um
gehung der Genfer Verpflichtungen auf die das Arbeits
e und notfalls der Völkerbund ſehr energiſch zurückgreifen
ollte.

Das unruhige Amerika.
Politiſche Hochſpannung im Südkontinenk.

Neuyork, 31. Auguſt.
Die amerikaniſchen Republiken Argenkinien, Peru, Bra

ſilien und Kuba befinden ſich im Augenblick in einem Zu
ſtande politiſcher Hochſpannung. Die Fieberſtimmung wird
durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe teilweiſe verſchärft.

J Wie aus Havanna auf Kuba gemeldet wird, ſteht in
einigen Städten die Verhängung des Belagerungszuſtandes
bevor. Mehr als 20 politiſche Perſönlichkeiten ſind bereits
verhaftet worden. Jn Lima (Peru) iſt der Oberſtleutnant
Sanchez Cerro als Präſident auf die Verfaſſung vereidigt
worden. Jn Buenos Aires bezweifeln eingeweihte politiſche
Kreiſe, daß die argentiniſche Armee im Falle einer Revolu
tion loyal zum Präſidenten Jrigoyen ſtehen werde.

An der Neuyorker Börſe gingen die ſüd amerikaniſchen
Obligationen bei großen Umſätzen keilweiſe bis zu drei Punk
ten zurück.

Selmär Fehr ſcheidet aus der DD. Bank aus.
Das ordentliche Vorſtandsmitglied Selmar Fehr, dem di
Börſenintereſſen der Bank ſeit Jahrzehnten anvertraut ſind
ſcheidet aus dem Vorſtand der DB.Bank aus, um als per
ſönlich haftender Geſellſchafter in das Berliner Privatbank

haus Georg Fronberg Co. einzutreten.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 1. September 1930

Dübener Heide-Verein. Im Laufe der vergangenen
Woche ſind Ortsvereine in Gräfenhainichen und Bad
Schmiedeberg gegründet worden, ſodaß der Zuſammenſchluß
aller Ortsgruppen zum Hauptverein demnächſt erfolgen wird.

Die Heide blüht. Wenn der Spätſommer uns mit
ſeinen letzten heißen goldenen Sonnenſtrahlen beglückt, feiert
die Heide ihr ſchönſtes Feſt, ihr Blütenfeſt In ſchimmern
dem Weiß, in zartem Roſa, in leuchtendem Rot und in
ſanftem Roſa Violett grüßen uns mit ihrem wunderſamen
ſüßen Duft die vielen kleinen Blütenglöckchen des Heide
krautes, das wir ſo gerne auf der Heide pflücken, um da
heim unſere Zimmer zu ſchmücken. Eine ſehr ſinnige
Legende knüpft ſich an die rote Farbe der Blüten des
Heidekrauts. Nach einer alten deutſchen Sage ſoll die rote
Farbe der Blüten von dem Blute ver erſchlagenen Helden
herrühren, die in den Hünengräbern auf der Heide ruhen.
Nach einem niederſächſiſchen Volksglauben ſoll der Anblick
von weißen Heideblüten einem glücklichen Menſchen Leid
und Kummer bringen

Mit dem 1. September beginnt wiederum ein neuer
Abſchnitt im Etat vieler Bürger. Zuerſt werden die Be
amten von ihrem Einkommen mit 21 Prozent Abgabe
an das Reich belaſtet. Sodann hat die Eiſenbahn ihre
Tarife erhöht. Wer im heiratsfähigen Alter noch nicht
verheiratet iſt, muß die Ledigenſteuer bezahlen. Wenn nun
die Stadtväter noch die Getränke- und Kopfſteuer beſchließen
ſollten, dann würden auch noch die mit neuen Steuern
bedacht werden, die durch die vorhergehenden Steuern noch
nicht betroffen worden ſind. Man ſieht, der Staat hat
ein einnehmendes Weſen

Sport. Am geſtrigen Sonntag zeigte ſich die inner
halb des MännerTurnVereins neugebildete Fußballabtei
lung zum erſten Male der Oeffentlichkeit bei einem Freund
ſchaftsſpiel, zu dem der V. f. L.Wittenberg erſchienen war.
Nach einem flotten Spiel konnte die Kemberger Mannſchaft
mit 7:5 (4: 3) Toren den Sieg erringen. Es iſt ein
ſchöner Erfolg; hoffentlich trifft für die Weiterentwicklung
das alte Sprichwort „Die erſten Pflaumen ſind madig“
nicht zu. Schiedsrichter war SchildauerBergwitz.

Die Reichsbahn warnt. In letzter Zeit häufen ſich
die Fälle, in denen Reiſende die an den Fenſtern der Eiſen
bahn angebrachten Hinweiſe „Nicht hinauslehnen“ unbe
achtet laſſen und während der Fahrt ſich hinausbeugen
oder die Arme zum Fenſter hiuaushalten. Hierdurch ſind
wiederholt ſchwere, ſogar tödliche Verletzungen eingetreten.
Namentlich ſind es jugendliche Perſonen, die auf dieſe
Weiſe verunglücken. Die Eltern und Erzieher ſollten keine
Gelegenheit verſäumen, auf die Folgen derartigen leicht
ſinnigen Verhaltens hinzuweiſen.

Oranienbaum. Ein rabiater Handwerksburſche im
Alter von etwa 50 Jahren drang bettelnd in Privat
wirtſchaften ein, wo er abgewieſen wurde. Dadurch auf

gebracht. wurde er unverſchämt und drohte, die Fenſter
einzuſchlagen, ſo daß ein Poliziſt herbeigerufen werden
mußte, damit weiteres Unheil verhütet wurde.

Grube Ludwig. (Selbſtmord auf den Schienen.)
Geſtern abend 1920 Uhr warf ſich auf dem Bahnhof
Grube Ludwig die 34jährige Agnes Ermiſch, Ehefrau eines
in Leipzig-Connewitz wohnenden Bankbeamten, vor den
aus Bitterfeld kommenden Perſonenzug 408. Kopf und
Arm wurden ihr durch den Zug vom Rumpf getrennt,
ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. In einem in ihrer
Handtaſche vorgefundenen Brief nimmt ſie Abſchied von
ihrem Manne und gibt Anweiſungen für die Erziehung
ihres 10jährigen Sohnes Der Grund zu der Tat iſt in
einem Nervenzuſammenbruch zu ſuchen.

Jeſſen, 29. Auguſt Gegen Abend bemerkte die Frau
eines Maurerpoliers in Stolzenhain, die ſich allein zu Hauſe
befand, auf dem Boden verdächtige Geräuſche. Nichts
Gutes ahnend, holte ſie ſich Hilfe aus der Nachbarſchaft.
Bevor noch das Haus umſtellt werden konnte, verſuchte
ein Einbrecher aus dem Haus zu entfliehen. Nach einer
längeren Jagd, an der ſich eine ganze Anzahl Dorfbewohner
beteiligte, gelang es, ihn zu faſſen. Er leiſtete indeſſen
heftigen Widerſtand und verſuchte gar, die Männer, die
ihn nach dem Dorfe zurückbrachten, vor ein vorüberkommen-
des Auto zu ſtoßen, um entfliehen zu können. Bei ſeiner
Durchſuchung fand man verſchiedene, auch holländiſche Aus
weiſe vor. Seinen Namen zu nennen weigerte er ſich.
Zwei Komplizen, die Poſten geſtanden hatten, konnten in
der Dunkelheit entkommen.

Rietzmeck i. Anh., 28. Aug. Der Ortsſchulze Guts
beſitzer Hermann Lange lieferte für die Zerbſter Pferde
marktlotterie eine Färſe, bekam von dem Ankäufer der
Lotterie bei dem Verkauf des Tieres ein Los geſchenkt und
gewann darauf ſein geliefertes Stück Vieh zurück. Schon
vor ein paar Jahren war das Glück der Familie hold ge
weſen, indem es zum letzten Gewinn, einem Kuchenſchieber,
als Prämie einen prima Zuchtbullen gewährte.

Delitzſch. Neuer Polizeichef. An Stelle des ſei
nerzeit wegen Bedrohung von Paſſanten im Rauſch amts-
enthobenen Polizeikommiſſars Schulz iſt jetzt Polizei
öbermeiſter Hiller aus Weißenfels die Leitung der hieſi
gen Polizei übertragen worden.

Golpa. Unter der Lokomotive-getötet. Als
der Heizer Wutſcherk aus Zſchornewitz unter der Ma
ſchine Reparaturarbeiten ausführte, ſtieß eine andere Ma
ſchine auf. Wutſcherk erlitt ſo ſchwere Quetſchwunden, daß
er kurze Zeit ſpäter verſtarb.

Stendal. Große Butterſchiebungen aufge
deckt. Auf Anzeige der Verwaltung des Rittergutes Oſter
holz in der Altmarkt wurde der Verwalter der Gutsmolkere
und ein mit ihm zuſammen arbeitender Kraftwagenführet
feſtgenommen. Die Polizei ſtellte feſt, daß der Verwalter
mit Hilfe ſeines Komplizen ganze Ladungen Butter zum
Schaden der Gutsverwaltung verſchoben hatte. Auch die
Käufer der „billigen“ Ware konnten feſtgeſtellt werden. Die
Unterſchlagungen ſollen in die Tauſende gehen.

Bad Liebenwerda. Mit dem Motorrad gegen
einen Straßenbaum. Vor der Kuhbrücke in Uebi g.
a u raſte der Kaufmann G. aus Liebenwerda mit ſeinem Mo
torrad gegen einen Straßenbaum. Der Anprall war ſo un
geheuer, daß G., der die Gewalt über ſein Fahrzeug verlo

ren hatte einen Schädel und einen doppelten e er
litt Und beſinnungslos liegen blieb. Ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben, wurde der ſchwer Verunglückte ins
Krankenhaus nach Herzberg gebracht.

Halle. Kampf mit Betrunkenen. Abends
würde in der Kleinen Ulrichſtraße ein Polizeibegmter beim
Einſchreiten gegen zwei Betrunkene von dieſen tätlich ange
griffen. Der Beamte kam zu Fall und dabei unter einen
der Angreifen zu liegen. Da dem Poliziſten das Freimachen
des Gummiknüppels nicht gelang, mußte er vom Hirſchfän
ger Gebrauch machen, mit dem er dem Angreifer einen
Schla über den Kopf gab. Der Verletzte wurde der Univer
ſitätsklinik zuge „rt und ſpäter in Häft genommen.

Beſſeres Trinkwaſſer für Magdeburg
Magdeburg. Der Magiſtrat hat jetzt eine Vorlage ein

gebracht, die Vorſchläge für die Verbeſſerung der Waſſer
verſorgung Magdeburgs enthält. Die Bevölkerung hatte be
ſonders bei Niedrigwaſſerſtand der Elbe ſtark unter der Min
derwertigkeit des Trinkwaſſers zu leiden. Nach der Vorlage
iſt die Züführung von Grundwaſſer aus der Letzlinger Heide
geplant. Für die 25 Kilometer lange Strecke bis Magdeburg
müßte eine Rohrleitung, die von Kolbitz über Wolmirſted
und Barleben ſühren dürfte, das Trinkwaſſer bis in einen
am weſtlichen Stadtrand zu erbauenden Hochwaſſerbehälter
bringen. Die Vorarbeiten ſind bereits in Angriff genomm,
Es wird damit gerechnet, daß die neue Anlage im November
1931 betriebsfertig iſt. Die Koſten einſchließlich der Kangli
ſation Magdeburgs werden auf 9,5 Millionen RM geſchätzt;
er poſft, daß der preußiſche Staat ebenfalls Mittel bei

euert.
Neue Beſchuldigungen gegen ZFiegler

Magdeburg. Aus Burg wird gemeldet, daß gegen den
Kriminalkommiſſar Ziegler, der in dem Beleidigungs
prozeß gegen Schmiel eine unrühmliche Rolle geſpielt hat,
jetzt die Beſchuldigung ausgeſprochen wird, aus einem
Wachtbuch aus dem Jahre 1919 mehrere Blätter mit Berich
ten herausgeriſſen zu haben. Es handelt ſich hier um die Be
teiligung des verſtorbenen Polizeibeamten Gottſchalk an der
von Ziegler durchgeführten Hausſuchung bei Schmiel, die
von Fiegler immer wieder unter Eid beſtritten wurde. Es
ſoll feſtgeſtellt worden ſein, daß ſich Ziegler wenige Tage vor
dem Prozeß gegen Schmiel dieſes Wachtbuch habe geben laſ
ſen. Bei der Rückgabe iſt nicht geprüft worden, ob es un
verſehrt geblieben war. Ziegler wollte anſcheinend vermei
den, daß er auch in dieſem Falle des Meineides überführt
wird und hat die ihn belaſtenden Blätter herausgeriſſen.

Frankfurt (Main). Raub von Lohngeldern
verſucht. Ein Unbekannter verſuchte dem Arbeiter Heß,
der von der Deutſchen Bank 10 000 Mark Lohngelder in
Empfang genommen hatte, während des Nachzählens Geld
zu entwenden. Ein anderer, der neben Heß ſaß, hatte vor
her verſucht, deſſen Aufmerkſamkeit dadurch abzulenken, daß
er Heß auf zwei Zehnmarkſcheine, die auf der Erde lagen,
aufmerkſam machte. Dieſe Scheine gehörten nicht zu dem
von Heß empfangenen Gelde und waren höchſtwahrſchein
lich Eigentum des Täters. Heß hatte jedoch fein Geld im
Auge und bemerkte, daß eine andere Perſon danach griff
Als er um Hilfe rief, entfernte ſich der Täter eiligſt. Da
Heß Jnvalide iſt und nur die linke Hand zur Verſügung
hatte, konnte er ſein Geld nicht ſchnell genug erfaſſen. Der
Täter konnte entkommen. Die andere Perſon, die auf die
am Boden liegenden Scheine aufmerkſam gemacht hatte,konnte ſich ebenfalls entfernen und ſteht oeiſeno mit dem

Täter in Verbindung.

Breslau. Neue Verhaftung im Breslauer
Arbſchaftsſchwindel. Jn einem Haftprüfungstermin
wurde die Verhaftung des in den Millionenerbſchaftsſchwin
del verwickelten Rechtsanwalts Stiller aus Glatz beſtätigt.
Der Bürovorſteher des Rechtsanwalts, Barella, der als
Zeuge bei dem Haftprüfungstermin anweſend war, wurde
nach ſeiner Vernehmung auf Veranlaſſung der Staatsan
waltſchaft unter dem Verdacht der Mittäterſchaft verhaftet.

Leipzig. Gattenmordprozeß Landau. Der
Arbeiter Carſten Landau, der in der Nacht des 25. Januar
1930 in ſeiner Wohnung zu Norddeich nicht lange nach dem
Schlafengehen ſeine Gattin, mit der er ſtändig Streitigkeiten
hatte, erwürgt hatte, wurde am 24. Juni 30 vom Schwur-
gericht Flensburg wegen Mordes zum Tode verurteilt. Das
Schwurgericht bejahte das Vorliegen von Ueberlegung und
nahm an, daß Landau ſeine Frau vorſätzlich getötet habe,
um mit ihr nicht länger zuſammenzuleben. Gegen das Ur
teil des Schwurgerichts legte Landau Reviſion ein, die ent
ſprechend dem Antrag des Reichsanwalts vom Ferienſenat
des Reichsgerichts verworfen wurde.

Perleberg. Ueberfall im Stadtpark. Jn der
Nähe des alten Kriegerdenkmals im Stadtpark wurde eine
ältere Dame von einem jungen Mann überfallen, der ein
Sittlichkeitsverbrechen verſuchte. Auf die Hilferufe der
Ueberfallenen eilten ihre in der Nähe weilende Tochter und
zwei Radfahrer zu Hilfe, worauf der Täter die Flucht er
griff. Jrrtümlicherweiſe wurde bei der Verfolgung ein jun
ger Mann feſtgenommen, deſſen Unſchuld ſich aber bald her
ausſtellte.

Neundorf b. Neuſtadt a. d. O. Die Bahnhofskaffe
beraubit. Früh gegen 5 Uhr drang ein Dieb in den Bahn-
hofsdienſtraum, erbrach die Behältniſſe und flüchtete unter

Mitnahme von 15 RM. Die Tat wurde dadurch möglich,
daß der dienſttuende Beamte den Raum verlaſſen hatte, um
die Laternen von den Einfahrtſignalen hmen.

e

e Die erſte Jacht mit Flugzeug.

ihren Ausmaßen ungewöhnlichei nach einem Erpreſſer ſpielte ſich bei Rie d e x o
e

Körperſchaften
bedacht

In den Briefen
zu opfern und

konnke unerkannt entkommen.
Kriminalbeamte auf Aukos und
Erfolg. Für die Ergreifung des Erpreſſers ſind 1000 RM
Belohnung ausgeſetzt.
hat nähere Einzelheiten über die von dem Erpreſſer gemach-
ken Drohungen noch nicht veröffenklicht, um die Bevölkerung
nicht unnötig in Aufregung zu verſeßen.

Noch keine Spur von dem Erpreſſer
Magdeburg. Der Kriminalpolizei iſt es trotz ifrigſter

Nachforſchungen noch nicht gelungen, irgendeine Spur von
dem gefährlichen Verbrecher zu enkdecken. Seit ſeiner Flucht
bei Niederndodoleben auf einem Fahrrad ſind die ponzeili
chen Ermittlungen wie abgeſchnitten. Auch die Bena.hrich
tigung ſämtlicher Polizeiſtellen, Bahnhöfe uſw. hat bis jetzt
kein poſitives Ergebnis gehabt. Da der Erpreſſer ſeit
Dönnerstag auch von ſich aus keine weiteren Drohbriefe ver
ſchickt und auch keine der von ihm bedrohten Perſönlichkeiten
mehr angerufen hat, iſt es für die Kriminalpolizei nuturge
mäß außerordentlich ſchwer, in den Ermittlungen weiter
zukommen. Die Polizei iſt jetzt hauptſächlich auf die Mirhilke

des Publikums angewieſen. 9 e
Die neuen Steuern ab 1. September 1930.

Wir machen unſere Leſer nochmals aufmerkſam, daß wir mit
dem SteuerTabellenVerlag Almaſſy in Ulm (Donau)
König WilhelmStr. 32 die Vereinbarung trafen, daß dieſer
unſeren Leſern die neuen Steuertabellen für das Ableſen
des Steuer Abzuges vom Arbeitsverdienſt lediglich gegen
Einſendung der Verſandſpeſen von 15 Rpfg. iefert. Es
iſt genau anzugeben, ob eine Tabelle für wochentliche oder
für mönatliche Lohnzahlung gewünſcht wird. Da jeder
Arbeitgeber und Arbeitnehmer für die Neuregelung der
Steuern intereſſiert ſein muß, ſo bitten wir unſere Leſer
nochmals von dieſer günſtigen Gelegenheit Gebrauch zu
machen.

v



Beginn der Leipziger Herbſtmeſſe

Lebhafter Beſuch eLeipzig. Der Beſuch der Herbſtmeſſe, die am Sonnka
begonnen hat, iſt ein ganz bedeutender und überkrifft vielfach
die Erwarkungen. Für die Heranſchaffung der IJnkereſſenten
aus den Nachbarländern haben allein 24 meßamtkliche Son-
derzüge geſorgt. Die Beſchickung der Meſſe entſpricht durch
ſchnittlich der vorjährigen Herbſtmeſſe, weiſt aber auf der
Möbelmeſſe, der Sporkartikel- und der Süßwarenmeſſe ſogat
eine Steigerung auf. Recht lebhaft war von vornherein der
Beſuch der r wo ſich ganz beſonders die kunſtindu-
ſtrielle Abteilung als eine zeitgemäße Erweikerung erweiſt

Gegen Mitkag begann ſich der Geſchäftsverkehr beſon
ders da zu entwickeln, wo zugkräftige Neuheiten das J
tereſſe der Kundſchaft erwecken. Weniger ſtark erwies ſich
die Nachfrage nach Normalwaren.

Jn Porzellan und Glaswaren konzentriert ſich das Jn
rereſſe auf billige Gebrauchswaren. Jn preiswerter Quali
kätsware liegt in allen Branchen ein ungeheuer reichhaltige
Angebot vor, und eine überraſchende Menge guter Neuheiten
beweiſt, daß ſich die deutſche Induſtrie grundſätzlich nach die
ſer Richtung umgeſtellt hat. Ob bei der geringen Kaufkraft
der deutſchen, aber auch der ausländiſchen Kundſchaft det
Umſatz den Erwartungen entſprechen wird, können erſt die
nächſten Tage erweiſen. Da die Kleinarbeit bei der Kunden
werbung immer entſcheidender wird, vollzieht ſich eine ent

ſcheidende Abkehr von der ſchematiſchen Reklame nach Me
hoden, die durch die ſtete Wiederholung an Zugkraft ver
lieren und eine Hinwendung zur Spezialwerbung. Die Sonn
derabteilung der Reklamemeſſe „Jeder kann werben“, die
hier wertvolle Anleitungen vermittelt, erfreut ſich deshalb
eines ſehr guten Beſuchs.

Die Techniſche Meſſe hatte bei dem ſtrahlenden ſchönen
Sommerwetter einen außerordentlich guten Beſuch, der au h
der benachbarten JPA zugute kam. Das Bauprogramm de
Reichs und vieler Gemeinden führt der Baumeſſe und den
dem Bauweſen zuarbeitenden Jnduſtrien einen erfreulich
ſtarken Beſuch von Fachleuten und allen bautechniſch interei
ſierten Meſſebeſuchern zu.

Nach den vom Meßamt vorgenommenen Zählungen be
teiligen ſich an der diesjährigen Herbſtmeſſe 72653 Firmen
Davon entfallen 678 auf das Ausland, von dem Oeſterreich
228 und die Tſchechoſlowakei 254 Firmen entſandt haben.
An nächſter Stelle kommen Frankreich mit 42, die Schweiz
mit 27, Holland mit 26 und Ungarn mit 23 Ausſtellern. Aus
dem deutſchen Gebiet ſteht Sachſen mit 1803 an der Spitze
Berlin entſendet 1106 Ausſteller, el 612, die Rhein
provinz 432, Württemberg 347, Weſtfalen 238 und Schleſien
206. Die geſamte Ausſtellungsfläche der allgemeinen Muſter
und Techniſchen Meſſe umfaßt 144 541 Huadrakmeker.

Beginn der Kleinmeſſe

3 Toke, 18 Verletzte
St. Egidien. Der Perſonenzug 1019 iſt am Sonnabend

bei der Ausfahrt nach Hohenſtein-Ernſtihal um 15,34 Uhr
mit mehreren Wagen entgleift. Drei Reiſende wurder
getötet und drei weikere ſchwer ver nfzehn Perſonen
erlitten leichtere Verletzungen Nach Feſtſtel

Brennholz Auktion.
Forſtrevierverwaltung Reinharz verkauft Montag, den 8.

September 1930, nachm. von 1 Uhr ab im Gaſthaus von D.
Jänicke in Reinharz öffentlich meiſtbietend nachſtehende Brennhölzer:

1. Revier Reinharz: Jagen 6, 7, 11, 17, 21 bis 27: 3 rm
EiKloben, 2 rm EiKnüppel, 112 rm BuKloben, 142 rm Bu-Reiſer
knüppel, 37 rm Bi-Kloben, 124 rm ErlKnüppel, 10 rm BiKnüppel,
94 rm Kief-Kloben, 190 rm Kief-Knüppel 2 m lg., 24 KiefStangen
haufen u. 70 Stück Fichten (Rottanne) Nutzſtangen I. bis III. Klaſſe.

2. Revier Meuro: am Wege Reinharz Meuro: 70 rm
KiefernReiſerknüppel 2 m lang.

Reinharz, den 28. Auguſt 1930.
Der Revierförſter, Haferkorn.

kungen iſt die Arſache des Unglücks auf Makerialſchaden zu
rückzuführen.

Dresden. Die Reichsbahndirektion Dresden gibt über da
Anglück folgenden Bericht:

Der Perſonenzug 1019 verunglückte Sonnabendnach-
mittag 15,34 Uhr bei der Ausfahrk aus der Skation Sk. Egi
dien. Dabei en tgleiſten drei Perſonenwagen,
von denen zwei um ſtürzten und ſich quer über die Schie-
nen iegten. Die Lokomolive und ſieben Wagen blieben auſ
den Schienen ſtehen. Der Bekrieb zwiſchen St. Egidien und
HohenſteinErnſtthal kann eingleiſig gufrechterhalten werden
Leider wurden bei dem Anglück drei Perſonen gekötet, dre'
ſchwer und fünfzehn leicht verletzt. Die Namen der Getöke-
ten ſind: Frau Salzmann-St. Egidien, 32 Jahre, Fräu-

lein Seltmann-Lichlenſtein-Callnberg, 30Jahre, Herr
En p eGlauchau, 35 Jahre. Bei den drei Schwerverletzken
handelt es ſich um den Mineralwaſſerfabrikanken Paul P a z
ler Regis-Breitingen ((ſchwere Kopfverlehzungen), den Flei-
ſcherw ciſter Emil Kemniſtz (ſchwere Schulterverletzung) ugd
uin cinen Mann namens Joſef Läm m le r-Meerane. Die
15 Leichtverletzten konnten ihre Reiſe rach Anlegen von Nok
verbänden forkſetzen, während die Schwerverletzken Auf-
nahme im er Lichtenſtein Callnberg fanden
Aerzliche Hilfe war ſofort zur Stelle.

Ueber die Urſache des Anglücks wird erſt die ſofort be
gonnene Antkerſuchung Klarheit bringen können.

Der Hilfszug aus Chemnitz kraf 25 Minuten nach dem
Unfall in St. Egidien ein. Inzwiſchen waren bereits Kran
kenautos zur Stelle, die die Verletzten in die naheliegender
Krankenhäuſer ſchafften. Die geſamten Reiſenden konnker

erſt mit dem ſpäter durchfahrenden Glauchauer Perſonenzus
nach Chemnitz weikergebracht werden und erlikken dadurch
eine zweiſtündige Verſpätung. Der Materialſchaden iſt be
deutend und die Aufräumungsarbeiten werden längere Zeiſ
in Anſpru neben

Eine Bombe im Reichsgericht.
Vor der Exploſion ſichergeſtellt.

Leipzig, 31. Augufr.
Am Reichsgericht wurde ein brauner Pappkarkon ge

funden, in dem ſich eine Weckeruhr, eine Eierhandgrangake
verbunden mit einer Taſchenlampenbatkerie, und eine mit
Steinſchutt gefüllte Flaſche befanden.

Die ſofort verſtändigte Polizei brachte den Apparat in
Sicherheit. Die Eierhandgranate war, wie die Unterſuchung
ergab, mit Pikrinſäure gefüllt. An der Seite des Pappkar-
tons waren mit Bleiſtift Hammer und Sichel gezeichnet.
Selbſt wenn die Eierhandgranate zur Exploſion gebracht
worden wäre, würde nur eine unbedeutende Wirkung ein
getreten ſein. Die polizeilichen Ermittlungen ſind aufgenom
men worden.

Vom Flugplatz Halle Leipzig
Halle. Mit dem 1. September tritt, wie alljährlich, der

Herbſtflugplan der Deutſchen Lufthanſa in Tätigkeit, der ſich
mit Rückſicht auf die Verkürzung des Tageslichtes notwendig
macht. Der Flugplatz Halle- Leipzig in Schkeuditz wird
Lchahen weſentlichen ſeine bisherigen guten Anſchlüſſe bei

ehalten.
Schiedsſpruch für die mitkeldeutſche Mekallinduſtrie verbind-

lich erklärt
e e e bekannte Schiedsſpruch für die mittel

deutſche Mekallinduſtrie, der die Arbeitszeit auf 50 Stunden
wöchentlich herabſetzt, iſt nunmehr aus wirtſchaftlichen und
ſozialen Gründen für verbindlich erklärt worden

Bücher und Zeitſchriſtenſchau.
Sozialer Kampf und ethiſches Bewußtſein im Leben der

Frau. Jn dieſem Aufſatz beleuchtet Dr. Gerhard Wagner in der

Suche

Haucerungstüchk
oder Bauplatz mit günſtigem
Waſſerab und zzufluß, nicht zu
abgelegen, paſſend für mediz. Bade
und Maſſage Inſtitut, zu kaufen.

Lage und Größe nebſt Preis unter
W. D. an die Geſchäftsſtelle d. Bl

Geben jetzt ſchon Montags (für

6 Morgen
Grummet

(Lammsdorfer Flur) verpachtet
Rich. Lehmann, Lammsdorf

Daſelbſt findet ein

neuen Nümmer der Zeitſchrift „Das Heft“ die Umwandlungen der
geſellſchaftlichen Anſchauuagen in bezug auf das Berufskeben der
Frau. Frau Lily Hildebrandt plaudert in einem reich bebilderten
Artikel über „Künſtlerehen unſerer Architekten“. Ein Aufſatz „Die
türkiſchen Diamanten im Kampf gegen das Analphäbetentum“ be
richtet von der Pracht vrientaliſcher Koſtbarkeiten. Jn der Rubrik
„Frauenſchickſale“ wird das Schickſal der Marie Gabrielle von Bayern
geſchildert. Jntereſſante Bilder, luſtige Zeichnungen und feinpvin
tierte, knrzweilige Geſchichten ſorgen wie immer für Unter
haltung und Abwechslung. Für Feinſchmecker findet man den
Aufſatz „Cantaloupe, die Königin der Melonen“ Jm Modenteil
werden elegante Kleider und Mäntel, die man in den Kurorten
der Schweiz ſah, und auch ſchon die Hüte der kommenden Saiſon
gezeigt. So wird „Das Heft“ bunt und inhaltsreich jedem,
der es in die Hand nimmt, Freude machen!

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 23. Auguſt 1930 iſt die

geſamte Kapitalanlage der Bank um 89,8 Mill. RM auf 1506,5
Mill. RM zurückgegangen. Der Umlauf an Reichsbanknoten ver
minderte ſich um 179,4 Mill. RM auf 4049,8 Mill. RM. Die
Deckung der Noten durch Gold allein erhöhte ſich von 61,9 in
der Vorwoche auf 64,7 diejenige durch Gold und deckungsfähige
Deviſen von 69,3 auf 73,5

In dec allgemeinen en r iſt keine weſentliche Ver
änderung le Während in den Städten wenigſtens eine
geringfügige Belebung des Baumarktes zu verzeichnen iſt, ſcheint
die Bautätigkeit auf dem Lande nach den Berichten des Deutſchen
Baugewerksbundes völlig zu ſtagnieren. Eine gewiſſe Beſſerung
dürfte allerdings von der Durchführung des zuſätzlichen Wohnungs

bauprogramms zu exhoffen ſein. eDie Zahl der Jnſolvenzen beläuft ſich nach der Berechnung
des Jnſtituts für Konjunkturforſchung von Beginn des Jahres bis
Mitte Auguſt auf 7641 Konkurſe (i. V. 6275) und 4826 Bergleichs
verfahren (i. V. 3063).

Die auf den Stichtag des 20. Auguſt 1930 berechnete Groß
handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt wie in
der Vorwoche 125

Auf dem Arbeitsmarkt iſt eine weitere Verſchlechterung zu ver
zeichnen. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt von 2765000 am 31. Juli
d. Js. auf 2845000 am 15. Auguſt angewachſen.

Die Spareinlagen bei den preußiſchen Sparkaſſen ſtiegen im
erſten Halbjahr 1950 um 544,3 Mill. auf 6041,7 Mill. RM. Jn
der gleichen Zeit erhöhten ſich die Depoſiten, Giro und Konto
korrent-Einlagen um 167,9 Mill. RM auf 979,4 Mill. RM.

Erhältlich bei-kichard Arnold, emnberg, Leipniger 5tr.

Friſches fettes
Hammel und

Rindfleiſch
empfiehlt Louis Richter

Frauen) und Donnerstags (für
Männer) fachgemäße

Massage
Aktenmappen Handtaschen

Reisekoffer
Richard Arnold

Portemonnaies
empfiehlt billigſt

im Hauſe. Adreſſen im geſchloſſenen
Kuvert an die Geſchäftsſtelle dieſes

Blattes erbeten.

W. Dennſtedt und Frau,

8 abends 9 Uhr, im Ver
einslokal Hotel Palmbaum

Verſammlung
Erſcheinen aller Kameraden iſt ſehr

jüngererKnecht e Polehshanner
Stellung. Sehwarz.kot-boll

Krieger Verein eOrtsgruppe Kemberg.
Morgen Dienstag abend 9 Uhr

im Bürgerſaal

Verſammlung
Erſcheinen aller Kameraden erwartet

Dienstag, den 2. Sept.

ſtaatl. geprüft. Maſſeur u. Bademſtr. erwünſcht.

Prima friſches

Rind und
Papierdrachen

Denkt an den Winter.
Hausfrauen

Der Vorſtand der Vorſtand.

Dangsagung.

Hammelſleiſch
ſowie

friſche Flecke
empfiehlt

Richard Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Dienstag früh eintreffend
friſchen Schellfiſch

Goldbarſch
Fiſchſilet ohne Haut und

Gräten.

Bücklinge
Beſtellungen auf prima nordiſche

Preiſelbeeren
nimmt entgegen

Paul Miertzſchke

empfiehlt billigſt Rich. Arnold

mit Jnhalt wurde in der Nähe
der Molkerei verloren. Der ehrliche
Finder wird gebeten, dieſes gegen
Belohnung in der Geſchäftsſtelle d.

Bl. abzugeben.

mit 25 Mark Jnhalt wurde
von der Kreuzſtraße bis zur Anhalter
Straße verloren. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dasſelbe gegen Be
lohnung bei Alfred Riſch, Witten

berger Straße 27, abzugeben.

fliggentänger

h e i rer See Gumnaryebohnen
kinPortemonnale la. Tomaten

Weiß-, Rot Wirſingtohl uſw.

alles billig.
Ferner

empfehle

in den neueſten Sorten, ver
pflanzte und von der Ranke.

Zur Zeit herrliche
RKoſen Relken Gladiolen

und Aſtern
Hermann Leue, Gurkenbaubetrieb.

Krankheitshalber verkaufe einen Teil
meines zweiten

Gartens
fr. Propſteigarten, unvermeſſen.

empfiehlt Richard Arnold Töpferſtraße 9

Für die vielen wohltuenden Beweise inniger Teil-
nahme beim Heimgange meiner lieben Erau, sage ich
hiermit meinen herzlichsten Dank.

Erdbeerpſlunzen

Ganz besonderen Dank Herrn Propst Bertram, dem
Kantorei-Männergesangverein und der Schützengilde.

heopold Tauscher.

S Schmerzen werden in 2 Sekunden
beseitigt und Ihre Hühneraugen, Hornhaut,
Schwielen und Warzen verschwinden schnell,
sicher und unblutig durch Anwendung des
hundertmillionenfact bewährten, echten

a Pflasters. 1 OriginalPackg. Kkostet 85 Pfg.,
eine Kleine Packung

zur Behandlung von 10 Hähneraugen ausreichend, 50 Pfennig. In
Apotheken und Drogerien erhältlich. Kukirol hilft sicher!

Bei Nichterfolg erhalten Sie Ihr Geld zurück
Kukirol-Hauptverkaufsstelle: Löwen-Apotheke

Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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